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Seim ©urd)tt>ani>ern iter äeimffaöf.
Sürme unb Sore im ©ämmer
Unb erfdjroiegen bie Lämmer,
©te burd)ftlungert ben Sag —
Sdjaffen auf allen ©äffen,
<ffionblicf)f in allen ©elaffen
Unler ber ©iebel ©erag.

©as iff bie ßeimflabl, bie bolbe,

ßinler bem 2Ibenbgolbe

©ingefunben in Üftadjt —
Qilles bal feine ©eficble,

ßaus unb Stein roirb ©efcbicble,

Seber Q3runnen erroad)i

Selifam lebenbig roirb alles —
Sief in bes Scbrillroiberballes
Clingen fcbreife id) bin —
Saufenb Sabre erfteben,

SBäbrenb im Sräumen unb ©eben

3dj ein 3eiüofer bin.
Sêfar JCoUtaunnet

2)as 5ftüffercf)eit am ©leffcfyer.
©rgafjlung Hon $joI)anne§ Segerlefjrter.

(Sê toar eine ©reifin, bie am SCfetfcfjgfetfdb)er

glxtifcfjen ©iê unb ©ipfelfirn, ftunbentoeit bon
jeber menfc^Iic^eiT iöebaufung unb ipilfe form
mer§ unb tointerê, unb toie bartnäcfig toaren
biefe ©inter, ein tounberlidfe» ©remitenleben
führte. SDian biefè fie bie Sllt'dmiieöja bon
genbädfen, unb toa§ man auf ben Silben im
ilmfrei» bon ipr ergaplte, toar recpt bürftig,
bertoorren unb toiberfpredjenb. ®ie einen,
üorab bie jungen, fargten nid)t mit ©faott
nod) ipedfelrebe : fie fei toie alle alten berfdjro*
benen ©eiber ein überfteHigeS ©efen, ï)aIB
fcbloue ©infalt, fectlb Narretei unb Sox'beit.
Slnbere bagegen priefen ifere ©eiêpeit, ©otteê*
furcfjt unb ©ntfagung, unb bie grauen fd)em
ten toaferenb ber (Sommerung ben befcf)toer=

lieben ©ang über ben ©letfdjer nitf)t, um bei

ber Sitten guten fftat gu boten unb bafür einige
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gl oefeit Sdfaftoolie unb Silplerfpeife all Ära m
gurüefgülaffen.

Sftit ben galircn toudffen ©unft unb ÜKife*

gunft, Qtoeifel unb blinbe SSerebrung unb man
fprad) am ÜBrunnen unb in ben Spinnftuben
bon ifer toie bon einer ^eiligen, berftieg fid) im
Übereifer in§ gabulieren, fie pore bie ©ngelsb
meffe, ftepe mit ben armen Seelen, bie im
©letfcperei:» ipre ©eltenluft berbüfeen, auf bem
bertraulidfen ®u unb bange nur nod) mit bem

grbifepen ipr.es> ßeibeb an ber Scpofie, toüp=
renb ipr bimmlifd) Seil feport über allem Staub
unb Selm: in ber Äfarbeit feptoebe.

Ob bie ärgften Spötter unb Qineifler audj
tabelten rtnb berbammten, es? toar immer ein
Scpimmercpen ©prfurdjt unb Scpeu babei, bie
baê ©ort gügelten unb beê StacpelS: beraub*
ten. ©enn id) abenbê in ben Sirüentoalb ber

Beim Durchwandern der Äeimskadt.

Türme und Tore im Dämmer
Und erschwiegen die Kammer,
Die durchklungen den Tag —
Schallen auf allen Gassen,

Mondlichk in allen Gelassen

Unler der Giebel Gerag.

Das ist die Keimsladt, die holde,

Kinler dem Abendgolde

Eingesunken in Nacht —
Alles hat seine Gesichte,

Kaus und Stein wird Geschichle,

Jeder Brunnen erwacht.

Sellsam lebendig wird alles —
Tief in des Schriltwiderhalles
Klingen schreite ich hin —
Tausend Jahre erstehen,

Während im Träumen und Gehen

Ich ein Zeilloser bin.
Dskar Kollbrunner

Das Mütterchen am Gletscher.
Erzählung von Johannes Jegerlehner.

Es War eine Greisin, die am Aletschgletscher
zwischen Eis und Gipfelsirn, stundenweit von
jeder menschlichen Behausung und Hilfe som-
mers und winters, und wie hartnäckig waren
diese Winter, ein wunderliches Eremitenleben
führte. Man hieß sie die Altschmiedja von
Zenbächen, und was man auf den Alpen im
Umkreis von ihr erzählte, war recht dürftig,
verworren und widersprechend. Die einen,
Vorab die Jungen, kargten nicht mit Spott
nach Hechelrede: sie sei wie alle alten verschro-
benen Weiber ein überstelliges Wesen, halb
schlaue Einfalt, halb Narretei und Torheit.
Andere dagegen Priesen ihre Weisheit, Gattes-
furcht und Entsagung, und die Frauen scheu-

ten während der Sommerung den beschwer-
lichen Gang über den Gletscher nicht, um bei

der Alten guten Rat zu holen und dafür einige
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Flocken Schafwolle und Älplerspeise als Kram
zurückzulassen.

Mit den Jahren wuchsen Gunst und Miß-
gunst, Zweifel und blinde Verehrung und man
sprach am Brunnen und in den Spinnstuben
von ihr wie von einer Heiligen, verstieg sich im
Übereifer ins Fabulieren, sie höre die Engels-
messe, stehe mit den armen Seelen, die im
Gletschereis ihre Weltenlust verbüßen, auf dem

vertraulichen Du und hange nur noch mit dem

Irdischen ihres Leibes an der Scholle, wäh-
rend ihr himmlisch Teil schon über allem Staub
und Lehm in der Klarheit schwebe.

Ob die ärgsten Spötter und Zweifler auch
tadelten und verdammten, es war immer ein
Schimmerchen Ehrfurcht und Scheu dabei, die
das Wart zügelten und des Stachels beraub-
ten. Wenn ich abends in den Arvenwald der



Soljanrteê Qegerlefmer : ®a§ Sftiiiterdjen am ©letfdjer.

©letfcpermorane pinauffpagierte, glcingte am
jenfeitigen Sftanft beg ©igftromeg bag einfame
Sicptlein ber Slltfcïjmtebin toie ein ©terncpen
burdj alle ©tunben ber Stacpt, unb ber ferne
Slmpelfcpein, rtnb faft mepr nocp ber 3Biber=

finn alg bag ©lauBpafte in ben ©efpriicpen ber
SHpteute nnb bie Segenbenluft, bie fcpon Bei

SeBgeiten bag ©infiebelmüttercpen urnmepte,
Bctoogen mid), fie gu Befugen,

SBaïïifer 33oI!§=©tubien,

Sin einem Blauen Slugufttag I)ing iip gleidj
nacp bem SJtittageffen bag Stange! um unb
fc^ritt auf bem meicpert, auf= unb abpolperrtben
SBatbmeg bem ©letfâjer entgegen. Sîirgenbg
Bliiïjt bie Sîomarttif beg einigen ©cpneeg inie am
Sfletfcpgletfcper. 2Iuf ïeiner anbern ©igmüfte
unferer Sllpenïetten offenbart fiep ber S3au beg

©eBirgeg in fo mannigfaltigen formen unb
@rfMeinungen bon ber Hopigen Sßpramibe Big

gur fcplartfen ©otiï ber geignabeln. SIrbem
mälber, Blaue unb grüne ©eetein Befäumen iïjn,
©iurgbäcpe, bie iljr ©ilBer aug ben SBoIfen
polen, BeleBen bag tote ©eftein, ©cpneepalben,
girn unb ©ig Heiben ftolge ÜBiertaufenber,
bereu ginnen äiperbuft, ja fdjon mit bem
ipaucp ber ©migfeit gufammenftie^en.

SIBer unpeimlicp ift eg aucp am listen Sage,
allein über ben ©letfcper gu toanbern. ©in
ÜIFcifjtritt, eine triigerifcpe ©cpneeBrücfe, unb bu
berfinïft in bie Stacpt beg entfe^Iidjen ©r=

frierunggtobeg.
SSie Inar icp frot), alg icp ben girn üBer=

Inunben patte, alg bie ©cprünbe unb ©palten,

tftiffe unb flippen, bie eigBIauen Sümpel unb
©cputtglitfcpe pinter mir lagen. SJtag bie gam
tafie fiep barunterliegenbe ®riftaïï£ammern
unb geenpaläfte augmalen, icp mürbe erft mie=
ber munter, alg icp üBer bie ©eitenmoräne in
bag Sllpli emporfrapelte.

SSie ein ©arten boü ©rün unb Sölumem
fdjmucf, ÜBerreft eineg- fagenpaften 8Hpenpara=
biefeg, leuchtete eg aug ber toten ©teim unb

©igöbe. ®ie milben 2ßaf=
fer, bie im ipalBfreig Don
ben gtüpen fcpüumeit, ga=
Ben ipm ben Stauten gern
Bäcpen.

©er ©ritt berftummte
im ©eBraufe ber SSaffer=
ftürge, icp friert ein ©eift
unter ©eiftern gu fein, fo
BetiiuBenb mar bie ÜDtufif,
bie gmar mit ber $urtft
nicptg gemein pat, bielleicfjt
aber ipr fernfteg unb mei=

tefteg Qiel anbeutet, bag
mir peute nicpt einmal
apnen.

Slïïein, alg icfi bie £>öpe

gemann, berbrauften bie
urmeltlicpen DrgelBäffe. ©e=

länbeBudel unb galten
bämpften ben ©djall ber

SJäcpe, bag SHpgrag funfeite, unb freubig
glängten bie genfter ber £ütte, bie. pinter
einem £nigelcpen auftaucpte. Staue unb gelbe
33Iumen bufteten im ©onnenglaft, ©cpmetter»
linge gauMten barüBer pin, unb in ben ©ig=
mänben ber gufjpörner fpiegelte bag $irm
melggemöIBe.

33ei ber ^ütte mar icp gegen ben lauteften
2ärm geficpert, benn fie bucfte fiep in ein
fcpmaleg Sälepen, mo eg Betnape ftiH unb
gang einfam, unpeimlicp einfam mar. Stein
ipunb unb feine ®ape, nicpt einmal ein ipupn
mar gu fepen, ber Stamin opne IRaucp unb bie
genfter gefcploffen. SBeiter oben ftanben
^augfirfte unb ©tabel, alte leer unb berlaffert
mit berriegelten halfen, alg leiste geugen eineg
berlaffenert SHpenbörfdpeng, beren SSemopner
bor einem SJtenfcpenalter nacp SImerifa augge=
manbert maren. ©ie Slltfcpmiebin allein pielt
Sreite unb $ut unb mar um nicptg in ber SBelt

gu Bemegen, im £>erbft gu ben gpren ing Sal
pinaB gu fteigen. SBarum, foltte icp erfapren,

gep-gog ben 3îotf aug, fepte mitp ing ©rag

©in flcifcigeg ©robmütterc^en.

Johannes Jegerlehner: Das Mütterchen am Gletscher.

Gletschermoräne hinausspazierte, glänzte am
jenseitigen Ranft des Eisstromes das einsame
Lichtlein der Altschmiedin wie ein Sternchen
durch alle Stunden der Nacht, und der ferne
Ampelschein, und fast mehr noch der Wider-
sinn als das Glaubhafte in den Gesprächen der
Alpleute und die Legendenluft, die schon bei
Lebzeiten das Einsiedelmütterchen umwehte,
bewogen mich, sie zu besuchen.

Walliser Volks-Studien.

An einem blauen Augusttag hing ich gleich
nach dein Mittagessen das Ränzel um und
schritt auf dem weichen, auf- und abholpernden
Waldweg dem Gletscher entgegen. Nirgends
blüht die Romantik des ewigen Schnees wie am
Aletschgletscher. Auf keiner andern Eiswüste
unserer Alpenketten offenbart sich der Bau des

Gebirges in so mannigfaltigen Formen und
Erscheinungen von der klotzigen Pyramide bis
zur schlanken Gotik der Felsnadeln. Arven-
Wälder, blaue und grüne Seelein besäumen ihn,
Sturzbäche, die ihr Silber aus den Wolken
holen, beleben das tote Gestein, Schneehalden,
Firn und Eis kleiden stolze Viertausender,
deren Zinnen im Ätherduft, ja schon mit dem
Hauch der Ewigkeit zusammenfließen.

Aber unheimlich ist es auch am lichten Tage,
allein über den Gletscher zu wandern. Ein
Mißtritt, eine trügerische Schneebrücke, und du
versinkst in die Nacht des entsetzlichen Er-
frierungstodes.

Wie war ich froh, als ich den Firn über-
Wunden hatte, als die Schrunde und Spalten,

Riffe und Klippen, die eisblauen Tümpel und
Schuttglitsche hinter mir lagen. Mag die Fan-
taste sich darunterliegende Kristallkammern
und Feenpaläste ausmalen, ich wurde erst wie-
der munter, als ich über die Seitenmoräne in
das Alpli emporkraxelte.

Wie ein Garten voll Grün und Blumen-
schmuck, Überrest eines sagenhaften Alpenpara-
dieses, leuchtete es aus der toten Stein- und

Eisöde. Die wilden Was-
ser, die im Halbkreis von
den Flühen schäumen, ga-
ben ihm den Namen Zen-
bächen.

Der Tritt verstummte
im Gebraust der Wasser-
stürze, ich schien ein Geist
unter Geistern zu sein, so

betäubend war die Musik,
die zwar mit der Kunst
nichts gemein hat, vielleicht
aber ihr fernstes und wei-
testes Ziel andeutet, das
wir heute nicht einmal
ahnen.

Allein, als ich die Höhe
gewann, verbrauchen die
urweltlichen Orgelbässe. Ge-
ländebuckel und Falten
dämpften den Schall der

Bäche, das Alpgras funkelte, und freudig
glänzten die Fenster der Hütte, die hinter
einem Hügelchen auftauchte. Blaue und gelbe
Blumen dufteten im Sonnenglast, Schmetter-
linge gaukelten darüber hin, und in den Eis-
wänden der Fußhörner spiegelte das Him-
melsgewölbe.

Bei der Hütte war ich gegen den lautesten
Lärm gesichert, denn sie duckte sich in ein
schmales Tälchen, wo es beinahe still und
ganz einsam, unheimlich einsam war. Kein
Hund und keine Katze, nicht einmal ein Huhn
war zu sehen, der Kamin ohne Rauch und die
Fenster geschlossen. Weiter oben standen
Hausfirste und Stadel, alle leer und verlassen
mit verriegelten Balken, als letzte Zeugen eines
verlassenen Alpendörfchens, deren Bewohner
vor einem Menschenalter nach Amerika ausge-
wandert waren. Die Altschmiedin allein hielt
Treue und Hut und war um nichts in der Welt
zu bewegen, im Herbst zu den Ihren ins Tal
hinab zu steigen. Warum, sollte ich erfahren.

Ich zog den Rock aus, setzte mich ins Gras

Ein fleißiges Grotzmütteechen.
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unb toariete, oB ettoag Sefonbexeg ficp gutxûge,
eine bertounfepene ©xäfin aug bem tpäugcpen
trete unb miep auffoxbexe, fie mit bxei pexg=

paften Hüffen gu erlöfen. Ober baff ein fpu!=
pafteg SBefen, ein Sog obex eine bexxungelte
$eje aug bem Soben toüepfe unb miep gu
einem berBoxgenen ©cpap fütjxte.

®a fic^ nieptg SIBfonbexIiepeg ereignete, aucp

bon nixgenbg per ein ©eräufcp bie Supe
ftöxte, ging iep auf bie

glitte gu, öffnete bie gtux-
tiix, bie bon felBex gu=
Bnaxrte, unb tappte miep
buxep ben finftern ©ang.
2IIg oB femanb Betete,

bxang ©emuxmel aug bex

©tuBe. gcp pointe unb trat
iiBex bie ©ptoelle. ©in
fteinalteê Stiittexpen gupfte
am ©pinnxab bag SBexg.

©xftaunt bxepte fie mix bag
gefuxepte SIntlip gu, um bag
ein gxaueg Sopftuep getoum
ben toax.

„teilte SIngft, ©xoffmut»
tex, iep toollte nur flauen,
luxe eg ©ucp gept, gxüff
©Ott."

,,©ott banï ©uep. gaft
Bin icp exfpxoefen. gep
pöxe niept mepx gut. $at
man miep ettoa tot gefagt?
bextounbexn, bom geitlicpen
für eine alte Sfeputte ein Sinbexfepxitt. Ober
fucpt gpx Kräuter?"

gpxe ©timme Hang matt unb popl toie bag
©letfcpextoaffex.

„gep paB' einen ©pagiergang gemacpt unb
gep' toieber auf bie Siebexalp guxiief. ©pinnt
nur toeitex; iep mag'g gern."

„gep Bann ©uep toägexti nieptg aufftetten,
Big bex SuB ba ift unb bie Siegen melït."

Slug ben fcplaffen galten beg ©efiepteg
glommen ipxe Slugen noep leBpaft, bie $änbe
gitterten, unb bex ©icpelxüÄen gtoang ben Sopf
immer, menu fie ipn peBen tootlte, auf bie

Sruft niebex. SBäpxenb bag Sab fumntte,
fpann fie fiep in ein untexpaltlitpeg ©eplaubex
unb exgäplte, toie fie mit ipxem ©nïel ein ®ut=
genb Sinbex unb ein Sxüpplein Siegen form
mere, bex Satex beg SuBen in bex gafiriB ax=

Beite unb bie Stutter ipm ben fepmeren $aug=
palt meiftexe.

gep fragte, oB man mit bem Siep üBer
ben ©tetfeper aufgefapren fei.

„gep niept, aber gxibolin unb ein paar
Stännex, bie ipm palfen. gep fepe Beinen

guff auf ben ©tetfeper unb gog immer ben

limtoeg über Statten unb Setialp bor, alg
mein Stann nocp teBte unb mir auf bem

Stlpli fömmerten. SSex einen läutern Sex»

ftanb pat unb frommen ©tauBen, gept niept

-gm : V

^ ^ w-#V
3

2Baïïifer SMï§=<3tu&ieri.

©g toaxe niept gu
gum ©toigen ift

griebltcEieë ©eleiie.

auf bag ©ig, too eg mimmeit bon armen
©eelen."

Star bag auf miep gemüngt? gep fepaute
miep in bex ©tuBe um, fap ben übliepen tpaug=
rat bex Slpiex, ein Sett an bex Sknb mit
einem getoüxfetten Soxpang, berßtaffte $eili=
genBilbex unb in bex ©tfe ben grauen ©ilt=
fteinofen, in bem ein Siff Blaffte. gaxBtog
toaxen bie SBänbe unb StöBel unb pinfättig
mie bie ©xeifin. Sluf bem Ofen lag ein tpäug
lein Sxiftatle, bie bex SuB gufammengetxagen
patte.

gep ftxeifte ben SucBfacB aB, feplüpfte in ben

Sittel unb napm auf einem ©tuple 5ßtap.

„gft eg toapx, baff ipr ©ommex unb Sßin=

ter in biefex SBilbnig paufet unb Bein Sextam
gen paBt naep Stenfepen unb ©efeHfepaft?"

„Seit bem Sob meineg Stanneg gog iep nie
mepr ing Sat pinuntex. ®x toax ©epmieb, bex

toägften einer im Sanb. Sacp bex Sieberalp
gerufen, um ein 9ßferb gu boBtexn, berungliiefte
er auf bex ipeimBepr im ©ife. 21m lepten
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und wartete, ob etwas Besonderes sich zutrüge,
eine verwunschene Gräfin aus dem Häuschen
trete und mich auffordere, sie mit drei herz-
haften Küssen zu erlösen. Oder daß ein spuk-
Haftes Wesen, ein Boz oder eine verrunzelte
Hexe aus dem Boden wüchse und mich zu
einem verborgenen Schatz führte.

Da sich nichts Absonderliches ereignete, auch

von nirgends her ein Geräusch die Ruhe
störte, ging ich auf die

Hütte zu, öffnete die Flur-
tür, die von selber zu-
knarrte, und tappte mich
durch den finstern Gang.
Als ob jemand betete,
drang Gemurmel aus der
Stube. Ich pochte und trat
über die Schwelle. Ein
steinaltes Mütterchen zupfte
am Spinnrad das Werg.
Erstaunt drehte sie mir das
gefurchte Antlitz zu, um das
ein graues Kopftuch gewun-
den war.

„Keine Angst, Großmut-
ter, ich wollte nur schauen,
wie es Euch geht, grüß
Gott."

„Gott dank Euch. Fast
bin ich erschrocken. Ich
höre nicht mehr gut. Hat
man mich etwa tot gesagt?
verwundern, vom Zeitlichen
für eine alte Tschutte ein Kinderschritt. Oder
sucht Ihr Kräuter?"

Ihre Stimme klang matt und hohl wie das
Gletscherwasser.

„Ich hab' einen Spaziergang gemacht und
geh' wieder auf die Riederalp zurück. Spinnt
nur weiter; ich mag's gern."

„Ich kann Euch wägerli nichts aufstellen,
bis der Bub da ist und die Ziegen melkt."

Aus den schlaffen Falten des Gesichtes

glommen ihre Augen noch lebhaft, die Hände
zitterten, und der Sichelrücken zwang den Kopf
immer, wenn sie ihn heben wollte, auf die

Brust nieder. Während das Rad summte,
spann sie sich in ein unterhaltliches Geplauder
und erzählte, wie sie mit ihrem Enkel ein Dut-
zend Rinder und ein Trüpplein Ziegen söm-

mere, der Vater des Buben in der Fabrik ar-
beite und die Mutter ihm den schweren Haus-
halt meistere.

Ich fragte, ob man mit dem Vieh über
den Gletscher aufgefahren sei.

„Ich nicht, aber Fridolin und ein paar
Männer, die ihm halfen. Ich setze keinen
Fuß auf den Gletscher und zog immer den

Umweg über Blatten und Bellalp vor, als
mein Mann noch lebte und wir auf dem

Älpli sömmerten. Wer einen lautern Ver-
stand hat und frommen Glauben, geht nicht

Walliser Volks-Studien,

Es Wäre nicht zu
zum Ewigen ist

Friedliches Geleite.

auf das Eis, wo es wimmelt von armen
Seelen."

War das auf mich gemünzt? Ich schaute

mich in der Stube um, sah den üblichen Haus-
rat der Älpler, ein Bett an der Wand mit
einem gewürfelten Vorhang, verblaßte Heili-
genbilder und in der Ecke den grauen Gilt-
steinofen, in dem ein Riß klaffte. Farblos
waren die Wände und Möbel und hinfällig
wie die Greisin. Auf dem Ofen lag ein Häuf-
lein Kristalle, die der Bub zusammengetragen
hatte.

Ich streifte den Rucksack ab, schlüpfte in den

Kittel und nahm auf einem Stuhle Platz.

„Ist es wahr, daß ihr Sommer und Win-
ter in dieser Wildnis hauset und kein Verlan-
gen habt nach Menschen und Gesellschaft?"

„Seit dem Tod meines Mannes zog ich nie
mehr ins Tal hinunter. Er war Schmied, der
wägsten einer im Land. Nach der Riederalp
gerufen, um ein Pferd zu doktern, verunglückte
er auf der Heimkehr im Eise. Am letzten
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SSSalIîfer 58cIfS-®:ubie:i. S3eim Sf&enbfegert.

Sluguft tperben ed nebgepH Csat)ce fein. Son
bèr Seit an blieb irfi (Sommer unb SBinter Pier
oben in feiner Sîape itnb betete für feine arme
Seele unb bie Dielen, Dielen ambern im ©letfäper,
bie im gegfeuer fiep läutern, jgm Xal müjjte
icp ben deinen gur Saft fatten, pier faun id)
ben 3tbgefd)iebenen um ein kleines bie Seiben
fürgen mit meinem ©ebet unb mit ber Simpel,
bie id) bed Stacptd auf ben Simd fte'tte, auf bafg
fie im Sampenfcpimmer ben äßeg unb bad
ipaud finben unb in ber Stube fid) erlnärmen
tonnen."

©unfel unb fcpatienpaft loarb ed im ©e=

lap, aid bie Sonne fdjmanb. Sep fpürte mie=

ber ben ©letfdjer unter ben gupen unb fiel in
ein urlneltlidjed ©eträumel.

©ie ©reifin nepte ben Ringer unb mur=
melte beflommen in bie Stille : „So Diele arme
Seelen büpen im ©letfcper unb reinigen fid),
epe fie gur einigen Stupe eingeben tonnen, ©a
gibt ed meldje, bie mitnberfdjön fingen, gnrnal
fie ber balbigen ©rlöfung entgegenfepen, anbere,
bie poiren unb jammern, tneil fie nod) neun
5DM Bi» an ben Ipald einfrieren müffen."

„SBer pat ©udj bad —Sie acptete mei=

ner Störung nicpt unb fitpr unbeirrt fort.

„Sin einem talten SBinterabenb, mipt Spt,
tperr, berfap icp mid) in ber 3^it unb 5Dtitter=

nacpt riicfte peran. Sd)on lange fummte ed

braupen in ber $älte, toie bad Spinnrab
fummt, unb fo ad)tete icp nicpt baraitf. Slufd
5DM rief ed Dor beut genfter: Sdjodj, fcpodj,
fd)od), b' Stltfdjmiebja fpinnt nod), ^urtig er=

pob id) rnicp unb gab gurüd: Sep meip ed mopl,
lapt micp nur nocp bad Steftli SBotle abfpim
neu. ©ad bauerte aber länger, aid icp geglaubt
unb toieber mapnte bad ©letfcperDoIï: Und
friert unb b' SIttfd)miebja fpinnt nocp. ©a
berlor id) bie ©ebitlb unb unmirtdi fepte id) bie
Simpel and genfter unb fcprie pinaud: SBenn

ipr nicpt marten mögt, bid id) fertig bin, fo
tommt palt perein. 5Bergap jebodj git fagert,
mir opne SIrg urtb ißlage, @i bu meine ©üte,
flogen ipaud unb Stubentür auf, unb bad

Drängte unb fcpmärmte peran, flirrte Don

iQäpnegeflapper unb ©idfergert, immer mepr
unb mepr, bid bie Stube überDoÜ mar. ©er
falte Scpmeip flop mir über, fo angft unb
bange mürbe mir. Sd) tonnte nicpt mepr Dom

Stüpli, meber Dortoärtd nocp rüdmärtd, faum

SBaiïifer 53oIfê=®tubien. ©ine 33ergb[uwe.

1L4 Johannes Jegcrlehner: Das Mütterchen am Gletscher.

Walliser Volks-Studien. Aeim Abendsegen.

August werden es siebzehn Jahre seilt. Von
der Zeit an blieb ich Sommer und Winter hier
oben in seiner Nähe und betete für seine arme
Seele und die vielen, vielen andern im Gletscher,
die im Fegseuer sich läutern. Im Tal müßte
ich den Meinen zur Last fallen, hier kann ich
den Abgeschiedenen um ein Kleines die Leiden
kürzen mit meinem Gebet und mit der Ampel,
die ich des Nachts auf den Sims stelle, auf daß
sie im Lampenschimmer den Weg und das
Haus finden und in der Stube sich erwärmen
können."

Dunkel und schattenhast ward es im Ge-
laß, als die Sonne schwand. Ich spürte wie-
der den Gletscher unter den Füßen und fiel in
ein urweltliches Geträumel.

Die Greisin nehte den Finger und mur-
melte beklommen in die Stille: „So viele arme
Seelen büßen im Gletscher und reinigen sich,

ehe sie zur ewigen Nuhe eingehen können. Da
gibt es welche, die wunderschön singen, zumal
sie der baldigen Erlösung entgegensehen, andere,
die hoiren und jammern, weil sie noch neun
Mal bis an den Hals Anfrieren müssen."

„Wer hat Euch das —". Sie achtete mei-
ner Störung nicht und fuhr unbeirrt fort.

„An einem kalten Winterabend, wißt Ihr,
Herr, versah ich mich in der Zeit und Mitter-
nacht rückte heran. Schon lange summte es

draußen in der Kälte, wie das Spinnrad
summt, und so achtete ich nicht darauf. Aufs
Mal rief es vor dem Fenster: Schoch, schoch,

schoch, d' Altschmiedja spinnt noch. Hurtig er-
hob ich mich und gab zurück: Ich weiß es wohl,
laßt mich nur noch das Restli Wolle abspin-
nen. Das dauerte aber länger, als ich geglaubt
und wieder mahnte das Gletschervolk: Uns
friert und d' Altschmiedja spinnt noch. Da
verlor ich die Geduld und unwirsch sehte ich die
Ampel ans Fenster und schrie hinaus: Wenn
ihr nicht warten mögt, bis ich fertig bin, so

kommt halt herein. Vergaß jedoch zu sagen,
mir ohne Arg und Plage. Ei du meine Güte,
flogen Haus und Stubentür auf, und das
drängte und schwärmte heran, klirrte von
Zähnegeklapper und Eiskerzen, immer mehr
und mehr, bis die Stube übervoll war. Der
kalte Schweiß floß mir über, so angst und
bange wurde mir. Ich konnte nicht mehr vom
Stühli, weder vorwärts noch rückwärts, kaum

Walliser Volls-Studien. Eine Bergblume.
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St te m polen unb muffte
audparren, bis ber 37tor=

gen and $enfter feeing
unb bie ©eifter berfepman»
ben. 3sa, unb bad ift bare
SBaprp'eit."

5Bie im ©ebet rann
ed bem ÜDtüttercpen ban
ben toelien Sippen unb
fauvn magte id) bie $rage,
ob fie bie armen Seelen
in leiblicher ©eftalt er»
bliebe, menu fie ïomtnen.

Sie fRüttelte bad
•Spannt. „®ad Söübleiu leg
id) geitig gur Stupe, unb
fobalb bie Simpel auf bem

genfterbrett bad Qeidjen
gibt unb id) gerufen
pabe: „tpereirt, aber mir
unfcpäblicp", ftplüpfe icp

gefepminb pinter ben Sßorpang unb fcplafe, bid.
ber ÜDlorgen graut unb bie Cammer geräumt
ift „jäJfertt £spr nieptd bom 33iep unb
bent gribolin? ' ®ent mill itp, fo fpät abgu»

fapren. ®er tolle Scidjtdnup maept mir Sor»
gen."

3jcp pörte ma§ rumpeln, trat and genfter
unb fcpob bad SSorpänglein beifeite, Scpeïïen»
gebimmel liefe fiep bernepmen, ba» bunfte 33al=

fengemänbe ber berlaffenen Kütten berbetfte
aber ben SSIid bid pod) in ben -Spang pinauf.
®agmifcpen blipte meifeed ©emäucr, ob bon

SBaltifer SSoI!§i@tubien.

Söeim SBiegcnlittb.

einer Stapelle ober einem Stabe! foimte id)
niept unterfepeiben.

®ie Stapelle pabe eine Samine bor fapren
in bie ®iefe gcriffen, er'flärte bie Sitte, mad fie
aber niept pinbere, Sonntagd mit bem ©nïe!
gur 3Jieffe gu gepen.

Söerblüfft porepte id) auf. Sie mirb bod)

nidpt bepaupten motten, bafe fie bie ©ltgeld»
rneffe

„Oben, mo bie Stinber loeiben, liegt eine
©rotte, füpl unb befcpaulicp, mie für ein ipeilig»
tum geftpaffen, bon mo ber Slid ben gangen

©letfeper fafet unb bad
©übe talaud. ®ort pören
mir bad ©lodenfpiel in
ber SEiefe, id) nidpt, aber
fycibolin mit feinen feinen
Dpren. SBenn nun bie
©Iode gur SOSanblung Iäu=

tet, gupft er midp unb mir
Inieen nieber. SCBer nun
fommi er bod-, niept, ber

Saufigdfd)IingeI. ®eit mit!
icp tiiditig burcp bie Speepel

giepen."

Sie finb ba," berupigte
id). Stpmargpaldgiegèn
rubelten bad ©epänge
perab, in iprent. ©efolge
eine mitbe fpagb brüllen»
ber Stinber. ©in SBeil»

Äinber Beim frieblicpen ©pteL open, unb bad braune

Johannes Jegerlehner: Das Mütterchen am Gletscher. 1SS

Atem holen und mußte
ausharren, bis der Mor-
gen ans Fenster schlug
und die Geister berschwan-
den. Ja, und das ist bare
Wahrheit."

Wie im Gebet rann
es dem Mütterchen von
den welken Lippen und
kaum wagte ich die Frage,
ob sie die armen Seelen
in leiblicher Gestalt er-
blicke, wenn sie kommen.

Sie schüttelte das
Haupt. „Das Büblein leg
ich zeitig zur Ruhe, und
sobald die Ampel auf dem

Fensterbrett das Zeichen
gibt und ich gerufen
habe: „Herein, aber mir
unschädlich", schlüpfe ich

geschwind hinter den Vorhang und schlafe, bis.
der Morgen graut und die Kammer geräumt
ist „Merkt Ihr nichts vom Vieh und
dem Fridolin? Dem will ich, so spät abzu-
fahren. Der tolle Nichtsnutz macht mir Sor-
gen."

Ich hörte was rumpeln, trat ans Fenster
und schob das Vorhänglein beiseite. Schellen-
gebimmel ließ sich vernehmen, das dunkle Bal-
kengewände der verlassenen Hütten verdeckte

aber den Blick bis hoch in den Hang hinauf.
Dazwischen blitzte Weißes Gemäuer, ob von

Waliiser VolksiStuLien.

Beim Wiegcnkind.

einer Kapelle oder einem Stadel konnte ich

nicht unterscheiden.
Die Kapelle habe eine Lawine vor Jahren

in die Tiefe gerissen, erklärte die Alte, was sie

aber nicht hindere, Sonntags mit dem Enkel

zur Messe zu gehen.

Verblüfft horchte ich auf. Sie wird doch

nicht behaupten wollen, daß sie die Engels-
messe

„Oben, wo die Rinder weiden, liegt eine
Grotte, kühl und beschaulich, wie für ein Heilig-
tum geschaffen, von wo der Blick den ganzen

Gletscher faßt und das
Ende talaus. Dort hören
wir das Glockenspiel in
der Tiefe, ich nicht, aber

Fridolin mit seinen feinen
Ohren. Wenn nun die
Glocke zur Wandlung läu-
tet, zupft er mich und wir
knieen nieder. Aber nun
kommt er doch nicht, der

Tausigsschlingel. Den will
ich tüchtig durch die Hechel

ziehen."
Sie sind da," beruhigte

ich. Schwarzhalsziegen
rubelten das Gehänge
herab, in ihrem, Gefolge
eine wilde Jagd brüllen-
der Rinder. Ein Weil-

Kinder beim friedlichen Spiel. chen, und das braune
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popgefpoffene Mittlem Blapperte opne tput
unb ©trümpfe irr bie ©tuBe.

„Marina, gfpau, einen Slauen paB ip bie§=

mal ertoifpi; feinet toie 33Iet," rief er ftürmifp
unb finite, alê er mid) in ber ©üfternig Be»

merïte. f^reubig fpoB bie ©ropmutter bag

Sab gut ©eite unb in ben Stuglein ©tolg, SieBe

unb Qârtlic^iïeit, fagte fie: „Sßünfp bem £>errn
einen guten 2IBenb, bu SMbfang." ©a§ Hang
toie ©pmeipelei unb nipt trie Sabel.

„©uten SIBenb, $err," grüßte gribolin mit
einer frifpen ÄnaBenftimme, unb geller al§
ber Äriftall in feiner $anb leuchtete e3 in fei»

nem ©efipt. „SfoIIt ben ©tein, ba ift er."
„2Ba§ tuft bu fonft bamit?"
„Sp toerf it)n gu ben anbern auf ben Ofen."
„2Bcp toaê, folp lumpigeê Qeug. ©ept 3pr,

toie er toieber peimBommt, flotfpnap unb bie

£>ofen in gefeen. ©ine ©panbe für einen fünf»
gepnjäprigen SuBen. @o paB' ip aïïetoeil
meine SIrBeit unb ift feben Sag biefelBe ©e=

fpipte. Starfp gum SîelBen, ber Iperr möd)te
einen ©plud 3JîiIp."

„Sipt meine ©pulb, ©ropmutter, toenn
bu toarten mupteft. SP pd6e nop eine ©emfe
mitgeBrapt, bie baê Sein gebrochen î)at, unb
ïonnte fie lange nipt einfangen. Stit aller
Sift mupte ip ipr napftellen, toieber aBpaffen
unb bie ©eipen perantreißen, unb toie fie mit»
ten im Srupp toar, gelang eg mir enblicfi, fie

an ben Römern gu paden. Sept ift fie im
©tad Bei ber lapmen SJtutta, unb bu Bannft
ipr bag Sein flicBen."

„SBag für ein gpBelpang," BemerBte id)

miptrauifp unb ftellte rrtid) Bolggerabe bor ben

Jüngling.
„$ommt nur unb fpaut felBer. ©top»

mutter îjat fpon manner 3iege unb gtoeimal
einer ©emfe bag Sein gefpinbelt. SP î)o!e bie

Sretter unb ©rapt," unb toeg toar er.
$rop, ber Sapt ber ©iggrüfte, bie Big in

biefe Cammer iîjre ©Ratten toarfen,. gu ent»

fliegen, folgte ip bem SüBIein in§ Sic^t gu ben

Sinbetn unb Biegen, bie am Sape ben SBBenb»

trunB fpÜirften.
§tn einer tpalfter gog fjribolin bie fpeue

pumpelnbe ©emfe au§ bem ©tatt. @ie gerrte
am ©trid, Bodte auf ben bret gefunben $üpen
ungeBärbig im ®teig petum unb fupte ficf) mit
©etoalt gu Befreien.

2ïïg bie ©ropmutter etfpien unb bag nötige
SBerBgeug Beifammen toar, legten toit bag Siet
auf ben Süden. ,,©g ift nur eine 3iäe", fagte

SKütterdjen am ©letfd^er.

fie unb Beftrip einen Sappen mit ©alBe. „©in
OBetfpenBelBtup, ber leipt auêïjeilt. ©en
altern ©efellen gefpiept fa toag feiten ober nie.
®ie finb Borfiptig unb geüBt." ÜBer ben Ser»
Banb pafjte fie bie ©pinbeln an, bie fie mit
©ifenfaben gufammenfpnürte. ®aum eine

Siertelftunbe bauerte bie Operation, ^ribolin
füprte bag Bläglip pinBenbe Siet in ben ©tait
gurüd unb moIB bie 3iegen. „S" apt Sagen
lap ip bag Sterlein toieber laufen, bann fülltet
Spt fepen, toie eg baBongaloppiert unb bag
SBeite fupt."

Sad) bem SIBenbBrot, bag toir gemeinfam
Bergeprten, ftopfte er mir feine ©teinfammlung
in ben ©ad unb trug ipn gum ©letfcper pinab.

„Ipat fie ©ucp Bon ben armen ©eelen er»

gäplt," forfipte er mit einem leifen ©pott in
feinen Slugen. ,,©ie tut eg immer, toenn Se»

jup Bommt unb fipredt bie Seute, baff fie fid)
nifpt mepr auf ben ©letfcper getrauen. ©3
giBt bod) Beine armen ©eelen, ober nipt? Spi
mad)t fo ein ©efipt unb glaitBt audj nipt
baran."

2113 ifp mit ber Slnttoort gögerte, fapte er
mid) am Sod.

„Sßit reben ein anbermal barüBer", ertoi»
berte id) auêtoeifpenb. „fgip mup midj Beeilen,

um notp tag3 auf bie Sieberalp, gum minbe»

ften üBer ben ©letfiper gu gelangen."
2ÏÏ3 id) ipm ein ©elbftüd in bie Safcpe

ftedte, fiel e§ unten toieber perauê. @r Beprte

fie um unb geigte mir fpipBüBifd) grinfenb ba§

Sod).
©itig erBIomm ifp bie SBöIBung be3 ©ife3,

in beffen ©tplünben bag SBaffer raufipte. ©ang
ba nifpt femanb? SortoärtS, notp glüpte ein
Sefttein SIBenbfonne auf ben SieberalpBäm»
men. 2Ba§ toimmert fo pergertoeitpenb in bem

finftern ©eBIüfte? @o biele arme ©eelen frie»
ren unb poiren in biefen SaBprintpen. ^mmer»
gu, pintoeg Bon bem Ort be§ ©rauen§ unb ber

ftpredlitpen Sit^e.
8113 idj auf ber jenfeitigen Söfd)ung in ben

SIrBentoalb pineinBog, rupte B^nBäipen im
©pop ber Sapt. ÜBer bem ©letfperranb
flammte ba§ Siptlein unb rief bie armen @ee=

len au3 bem eifigen S^rgatorium in bie

SBärmeftuBe ber frommen ©reifin.
3toei Sûpte fpäter Barn ip toieber. auf bie

Sieberalp unb erBunbigte mip fogleip nap ber

Slltfpmiebin unb iprem toilbtoüpfigen ©nBel»

Binbe. @ie fei Borigen Iperfift im OBtoBer ge=

ftorBen, piep e3, in iprer SHaufe fxieblip einge»
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hochgeschossene Hirtlein klapperte ohne Hut
und Strümpfe in die Stube.

„Nänna, gschau, einen Blauen hab ich dies-
mal erwischt; schwer wie Blei," rief er stürmisch
und stutzte, als er mich in der Düsternis be-

merkte. Freudig schob die Großmutter das
Rad zur Seite und in den Äuglein Stolz, Liebe
und Zärtlichkeit, sagte sie: „Wünsch dem Herrn
einen guten Abend, du Wildsang." Das klang
wie Schmeichelei und nicht wie Tadel.

„Guten Abend, Herr," grüßte Fridolin mit
einer frischen Knabenstimme, und Heller als
der Kristall in seiner Hand leuchtete es in sei-

nem Gesicht. „Wollt Ihr den Stein, da ist er."
„Was tust du sonst damit?"
„Ich werf ihn zu den andern auf den Ofen."
„Ach was, solch lumpiges Zeug. Seht Ihr,

wie er wieder heimkommt, flotschnaß und die

Hosen in Fetzen. Eine Schande für einen fünf-
zehnjährigen Buben. So hab' ich alleweil
meine Arbeit und ist jeden Tag dieselbe Ge-

schichte. Marsch zum Melken, der Herr möchte
einen Schluck Milch."

„Nicht meine Schuld, Großmutter, wenn
du warten mußtest. Ich habe noch eine Gemse

mitgebracht, die das Bein gebrochen hat, und
konnte sie lange nicht einfangen. Mit aller
List mußte ich ihr nachstellen, wieder abpassen

und die Geißen herantreiben, und wie sie mit-
ten im Trupp war, gelang es mir endlich, sie

an den Hörnern zu packen. Jetzt ist sie im
Stall bei der lahmen Mutta, und du kannst

ihr das Bein flicken."

„Was für ein Fabelhans," bemerkte ich

mißtrauisch und stellte mich bolzgerade vor den

Jüngling.
„Kommt nur und schaut selber. Groß-

mutter hat schon mancher Ziege und zweimal
einer Gemse das Bein geschindelt. Ich hole die

Bretter und Draht," und weg war er.
Froh, der Nacht der Eisgrüfte, die bis in

diese Kammer ihre Schatten warfen,, zu ent-
fliehen, folgte ich dem Büblein ins Licht zu den

Rindern und Ziegen, die am Bache den Abend-
trunk schlürften.

An einer Halfter zog Fridolin die scheue

humpelnde Gemse aus dem Stall. Sie zerrte
am Strick, bockte auf den drei gesunden Füßen
ungebärdig im Kreis herum und suchte sich mit
Gewalt zu befreien.

Als die Großmutter erschien und das nötige
Werkzeug beisammen war, legten wir das Tier
auf den Rücken. „Es ist nur eine Zicke", sagte

Mütterchen am Gletscher.

sie und bestrich einen Lappen mit Salbe. „Ein
Oberschenkelbruch, der leicht ausheilt. Den
ältern Gesellen geschieht so was selten oder nie.
Die sind vorsichtig und geübt." Über den Ver-
band Paßte sie die Schindeln an, die sie mit
Eisenfaden zusammenschnürte. Kaum eine

Viertelstunde dauerte die Operation. Fridolin
führte das kläglich hinkende Tier in den Stall
zurück und molk die Ziegen. „In acht Tagen
laß ich das Tierlein wieder laufen, dann solltet
Ihr sehen, wie es davongaloppiert und das
Weite sucht."

Nach dem Abendbrot, das wir gemeinsam
verzehrten, stopfte er mir seine Steinsammlung
in den Sack und trug ihn zum Gletscher hinab.

„Hat sie Euch von den armen Seelen er-
zählt," forschte er mit einem leisen Spott in
seinen Augen. „Sie tut es immer, wenn Be-
such kommt und schreckt die Leute, daß sie sich

nicht mehr auf den Gletscher getrauen. Es
gibt doch keine armen Seelen, oder nicht? Ihr
macht so ein Gesicht und glaubt auch nicht
daran."

Als ich mit der Antwort zögerte, faßte er
mich am Rock.

„Wir reden ein andermal darüber", erwi-
derte ich ausweichend. „Ich muß mich beeilen,

um noch tags auf die Riederalp, zum minde-
sten über den Gletscher zu gelangen."

Als ich ihm ein Geldstück in die Tasche

steckte, fiel es unten wieder heraus. Er kehrte
sie um und zeigte mir spitzbübisch grinsend das
Loch.

Eilig erklomm ich die Wölbung des Eises,
in dessen Schlünden das Wasser rauschte. Sang
da nicht jemand? Vorwärts, noch glühte ein
Restlein Abendsonne auf den Riederalpkäm-
men. Was wimmert so herzerweichend in dem

finstern Geklüfte? So viele arme Seelen frie-
ren und hoiren in diesen Labyrinthen. Immer-
zu, hinweg von dem Ort des Grauens und der
schrecklichen Buße.

AIs ich auf der jenseitigen Böschung in den

Arvenwald hineinbog, ruhte Zenbächen im
Schoß der Nacht. Über dem Gletscherrand
flammte das Lichtlein und rief die armen See-
len aus dem eisigen Purgatorium in die

Wärmestube der frommen Greisin.
Zwei Jahre später kam ich wieder auf die

Riederalp und erkundigte mich sogleich nach der
Altschmiedin und ihrem wildwüchstgen Enkel-
kinde. Sie sei vorigen Herbst im Oktober ge-

starben, hieß es, in ihrer Klause friedlich einge-
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fcplummert, unb tote eine alte,, fromme ©age
Hang eg, toag man bon iprem ©übe ergäplte:

gribolin toar in ben legten Slugufttagen
mit bent SSielg unb ben ©epilfen ing ®al abge»

fahren unb bie Sllte, toie üblich, allein in Qen»

Bacpen gurücfgeBIieben. Qtoei Säger, bie am
Sag, Bebor fie öerfcpieb, in iprer tpiitte niicptig»
ten, patten fein Qeid^en beg napen ®obeg ait
ipr toaprgenommen, Stuf ipren SSunfcp toaren

fie tiefer ing SHetfcpBorb pinaBgegogen, itm bag
SBilb in Qenbäcpen gu fcponen. Su ber folgen»
ben Stacpt ftarB fie, unb fiepe, aug ben ©letfcper»
fcprünben ftiegen rote ©Inten auf. ®ie Sicpt»
lein, bie fo manche falte Stacpt auf iprem gen»
fter gebrannt unb ben armen ©eelen ben 28eg

gitr glitte getoiefen patten, fie erleuchteten ipr
nun bie finftere Sapn beg ®obeg unb gaben ipr
bag ©eleit pinüBer gur ©toigfeit.

©er Sag.

Surcps genfer bricht ber neue Sag,

D, fagt, mas er uns bringen mag,
S3er kann ben Sorpang t>eben? —
Cäfet er uns greubenbtumen btüt)n

Stimmt unfer Giebftes er bat)itt...
$ßas roirb er uns mopl geben? —

Sft's nicht bes Gimmels größte ©nab',
Safe fo berhültt ift unfer "jßfab,

Safe auch ben Sag mir griifeen,

Ser unfer attertefeter ift,
Unb ber nur noch nach 6tunben mtfef,

Dfm' bafe mir barum miffen! —
33ertf)a ^allouer.

tpeute toenben toir ung
gell. ®ie Sîïjeinftrafge, bie SStittelftrafee unb
bie ©eeffrafee führen bapin; bod) toir meiben
alte brei unb toäf)Ien einen fcpmalen ltferpfab
am ©nabenfee. @r füprt ung burcp Stiebtoie»

fen, too im ©ontmer beutfcper ©ngian in un»
gäptigen Stuten bag Stau beg ©ee'g übertrifft.
Sm ©ctjilfgeBiet malt bie tperbftfonne bie fcpma»
len, fpipen Slütter in gartem ©ritn unb leucp»
tenbent ©olbe, toäprenb ein leifer SBinbpaitcp
ifire gapnen toiegt. ®er Sanbmann benït beg

Stupeng rnepr; ©treue für bag Siep getoinnt er
pier in SStenge, unb bag üefte ©cpilf berfauft er
für Saugtoecfe, gu ®ecfen= unb SobenfüHun»
gen. SIm Saitemporn borBei gelangen toir gum
feinfanbigen ©tranbbabe, too im ©ommer mun»
tere geriengäfte ©rpolung finben. SBeiterpin
finb an ber Sucpt ©tetlnepe gum Stoocfnen aug»

gefpannt, je 16—20 gleicplaufettb nap Beifam»
men, oben mit ^orffcptoimmern, unten mit fur»
gen Steiröprcpen berfepen, bamit fie im SBaffer
attfreipi Bleiben. iDtife ein folcpeg Step ab! ©g

ift 28—80 ©cpritt lang, 140 Qentimeter pocp,
unb bie quabratifcpen SJtafcpevt aug ftarfem fei»

nett Seinengtoirn geigen borfcpriftggemäfe 33
SOtiflimeter ©eitenlünge. ®er gifcper, bem toir
Balb barauf begegnen, berichtet, bafe jept Big

im gcbritar ©cpongeit iff, bafe hingegen ge=

toöpnlicpe Qitgnepe bag gange 2sapr Benüpt toer»
ben biirfen, aber nur am ®age. Slufeer ben

beliebten Sobenfeefelcpen toerben nocp ein pal»

Äerbfttage auf $?eid)enau.
Sßon Sßrof. pjopanneS ©dfurter, Sürtdf. (©dflufe.)

nacp St i e b e r beg ®upenb anbere gifcparten gefangen. ®er
ipanbel toirb bon ber Stegierung gefcpüpt. SBenn

©rmatinger gifcper nacp bem Dteicpe ejportie»
ren too'tlten, müfeten fie je nach ^ Qualttät
15, 30, 50 Stf. erlegen für ben Stetergent»
ner. Sllg ©egenmaferegel Belegt bie fcptoeige»

rifcpe QoEbertoaltung jebe» ^ilo Steiipenauer
©emüfe mit 30 Stp. Sott, fagt ber gifcper, toag
natürlich einem ©infuprberbot giemlich gleich»
fomme. Sm SBeitergepen tut fiep Balb eineg ber
liebticpfien Silber ber an fepönen SIugBIicfen
fo reichen Sbfel bor ung auf: bie boppeltiir»
mige romamfepe Sircpe ifteter unb $aul,
bag ©cplöfechen -Sßinbegg unb bie Storbtoeft»
fpipe ber Snfel (SIBB. 10). ®a lagern toir ung
bor bem Stüpertreten inS ©rag; „©rinn'rung
fomm', ergapl' mir toag!" „Sllg ©gino, ber

Sifcpof bon Serena, um bie SBenbe beg 8.

Saprpunbertg aug SBelfcpIanb toeltmübe peim»
feprte unb fiep auf ber fcpmalen, flachen tffieft»
fpipe ber pj'nfel ein ^lapcpen fuepte, um bort
eine Qefte gu Bauen, pat ipn getoife niept nur
bag Serlangen nacp feelennäprenber ©infam»
feit, fonbern auep bie SieBe grtr fepönen Statur
getrieBen. ©ang in ber Stcipe beg raitfcpenben
llferg tooflie er lnopnen unb ben freien Stiü
feptoeifen laffen über ben ©naben» unb Unter»
fee mit iprer faft ftünblicp toecpfelnben geir»
bung, auf bie Benachbarten toalbgrünen §öpeit=
güge, bie buftig fernen, Burggefrönten Serg»
fegel beg §egaug unb bie firnbebeeften Sllpen
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schlmnmert, und wie eine alte,, fromme Sage
klang es, was man von ihrem Ende erzählte:

Fridolin war in den letzten Augusttagen
mit dem Vieh und den Gehilfen ins Tal abge-

fahren und die Alte, wie üblich, allein in Zen-
bächen zurückgeblieben. Zwei Jäger, die am
Tag, bevor sie verschied, in ihrer Hütte nächtig-
ten, hatten kein Zeichen des nahen Todes an
ihr wahrgenommen. Auf ihren Wunsch waren

sie tiefer ins Aletschbard hinabgezogen, um das
Wild in Zenbächen zu schonen. In der folgen-
den Nacht starb sie, und siehe, aus den Gletscher-
schründen stiegen rate Gluten auf. Die Licht-
lein, die so manche kalte Nacht auf ihrem Fen-
ster gebrannt und den armen Seelen den Weg

zur Hütte gewiesen hatten, sie erleuchteten ihr
nun die finstere Bahn des Todes und gaben ihr
das Geleit hinüber zur Ewigkeit.

Der Tag.
Durchs Fenster bricht der neue Tag,
O, sagt, was er uns bringen mag,
Wer kann den Vorhang heben? —

Läßt er uns Freudenblumen blühn
Nimmt unser Liebstes er dahin
Was wird er uns wohl geben? —

Ist's nicht des Äimmels größte Gnad',
Daß so verhüllt ist unser Pfad,
Daß auch den Tag wir grüßen,
Der unser allerletzter ist,

Und der nur noch nach Stunden mißt,
Ohn' daß wir darum wissen! —

Bertha Hallauer.

Heute wenden wir uns
z e I l. Die Rheinstraße, die Mittelstraße und
die Seestraße führen dahin; doch wir meiden
alle drei und wählen einen schmalen Uferpfad
am Gnadensee. Er führt uns durch Riedwie-
sen, wo im Sommer deutscher Enzian in un-
zähligen Blüten das Blau des See's übertrifft.
Im Schilsgebiet malt die Herbstsonne die schma-
len, spitzen Blätter in zartem Grün und leuch-
tendem Golde, während ein leiser Windhauch
ihre Fahnen wiegt. Der Landmann denkt des

Nutzens mehr; Streue für das Vieh gewinnt er
hier in Menge, und das beste Schilf verkauft er
für Bauzwecke, zu Decken- und Bodenfüllun-
gen. Am Bauernharn vorbei gelangen wir zum
feinfandigen Strandbade, wo im Sommer mun-
tere Feriengäste Erholung finden. Weiterhin
sind an der Bucht Stellnetze zum Trocknen aus-
gespannt, je 16—26 gleichlaufend nah beisam-
men, oben mit Korkschwimmern, unten mit kur-
zen Bleiröhrchen versehen, damit sie im Wasser
aufrecht bleiben. Miß ein solches Netz ab! Es
ist 28—36 Schritt lang, 116 Zeutimeter hoch,
und die quadratischen Maschen aus starkem fei-
neu Leinenzwirn zeigen vorschriftsgemäß 33

Millimeter Seitenlänge. Der Fischer, dem wir
bald darauf begegnen, berichtet, daß jetzt bis
im Februar Schonzeit ist, daß hingegen ge-
wohnliche Zugnetze das ganze Jahr benützt wer-
den dürfen, aber nur am Tage. Außer den

beliebten Bodenseefelchen werden noch ein Hal-

Herbsttage auf Reichenau.
Von Prof. Johannes Schurter, Zürich. (Schluß.)

nach Nieder- bes Dutzend andere Fischarten gefangen. Der
Handel wird von der Regierung geschützt. Wenn
Ermatinger Fischer nach dem Reiche exportie-
ren wollten, müßten sie je nach der Qualität
15, 36, 56 Mk. Zoll erlegen für den Meterzent-
ner. Als Gegenmaßregel belegt die schweize-
rische Zollverwaltung jedes Kilo Reichenauer
Gemüse mit 36 Rp. Zoll, sagt der Fischer, was
natürlich einem Einfuhrverbot ziemlich gleich-
komme. Im Weitergehen tut sich bald eines der
lieblichsten Bilder der an schönen Ausblicken
so reichen Insel vor uns auf: die doppeltür-
mige romanische Kirche Peter und Paul,
das Schlößchen Windegg und die Nordwest-
spitze der Insel (Abb. 16). Da lagern wir uns
vor dem Nähertreten ins Gras; „Erinn'rung
komm', erzähl' mir was!" „Als Egino, der
Bischof von Verona, um die Wende des 8.

Jahrhunderts aus Welschland weltmüde heim-
kehrte und sich auf der schmalen, flachen West-
spitze der Insel ein Plätzchen suchte, um dort
eine Zelle zu bauen, hat ihn gewiß nicht nur
das Verlangen nach seelennährender Einsam-
keit, sondern auch die Liebe zur schönen Natur
getrieben. Ganz in der Nähe des rauschenden
Ufers wollte er wohnen und den freien Blick
schweifen lassen über den Gnaden- und Unter-
see mit ihrer fast stündlich wechselnden Fär-
bung, auf die benachbarten waldgrünen Höhen-
züge, die duftig fernen, burggekrönten Berg-
kegel des Hegaus und die firnbedeckten Alpen
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